
Hintergrund einer sıch vertiefenden cdıe Inkulturationsproblematık ın den
Intensivierung des Öökumenischen Dia- säkularen Massengesellschaften einbezle-
10gs Nur im bewußteren Miıteinander hen möchte. Insofern welst der Klap-
werden dıie Kırchen den unterschiedli- pentext legıtim darauf hın, hiler werde
chen gesellschaftlıchen, gelstigen un erstmals ‚‚die Geschichte der Inkultura-

t10n des Christentums VO  — ihren Anfän-kulturellen Anforderungen ıIn einem
immer tärker werdenden Beziıehungs- SCH bis ZUT Gegenwart veranschaulıcht‘‘.
geflecht VON relıg1ösen Gemeinschaften, Eın eıt ausgreifendes andDuc also?
neorelig1ösen Bewegungen und weltan- Ja, doch dem uch gelingt noch mehr
schauliıchen Networks 1m 24 Jahrhun- un das stellt seine eigentliche Leistung
dert gerecht werden. Dafür lefert dieser dar Die Inkulturation des (jottesver-

hältnisses ist alt WwW1e der Mensch sel-and deutliche „Fingerzeige‘‘ und ert-
volle Anregungen, die bedenken und ber. Sie 1st ıne Notwendigkeıt; denn
in unNnseren Kıirchen auch rezıpleren erst S1Ee macht das Gottesverhältnis des
wäaren einzelnen Ww1e der Gemeinnscha sprach-eorz Schütz und damıt überlieferungsfähig. Wılıe

aber, WEeENN sıch dabe!ı nıcht mehrOnrad Hilpert, Karl-Heinz Ohlig (Hge.), einen den Lebensgesetzen orlentier-Der iıne Gjott ıIn vielen Kulturen. In-
kulturation und christliche (Gjottesvor- ten Aneıgnungsvorgang handelt, Aus

dem allererst Identität entsteht, sondernstellung. Benziger Verlag, Zürich 1993 Überfremdung, ‚wang, Zerstörung424 Seıiten. 44 ‚— bisheriger Inkulturation und damıt VCI-
iıne Publıkation, dıie ec viele bunden den MmMarsc In Identitäts-

lıterarısche Prädıkate in Anspruch diffusıon un! Unbehaustheıt?
nımmt. Die Herausgeber, selbst mıt dre1 Als solches Geschehen wurde dıe
Beıträgen vertreiten, verstehen sS1e als Europäisierung der Welt seıt dem olo-
„‚Studie‘‘, dıe S1e mıt den nlalzeitalter VoN den ‚„‚Entdeckten“‘“ un!

Einzelbeiträgen anderer, einem ‚„„Missionierten““ zunehmend erfahren
Großteil 1m Saarland tätiger Autoren un! seıit der Ausbildung eigenständischer
iıhrem Kollegen Hasenhüttl] kırchlicher Strukturen ın den Miss10ns-
ZU Geburtstag w1ıdmen (2 Dezem- gebileten auch VO  - den dortigen Kırchen
ber Also ıne akademıiısche est- eingeklagt. Nach einer Überraschungs-
schrift. Auch dies, aber in einer Form, un! Betroffenheitsphase haben die nıcht-
iın der dieses (jenre wıissenschaftsförder- fundamentalistischen Kırchen des Nor-
lıcher erscheint als ın manchen bısherI1- dens dıe Beschädigungen und Zerstö-
SCH Formen:; denn Wäas hler 11- TuUuNgsCH, dıe hler entstanden sınd, NeT-
assend „‚Studie‘® heißt, sıch Aaus kannt und bemühen sıch seıther ıne
Aufsätzen ZUSaIMNIMNCN, deren Spannweıte Glaubensvermittlung, die die Gläubigen
zeıtlıch VOoO  — den relig1ösen Inkulturations- der Kultur, iın der Ss1e Ja weıterhin leben
formen der Altsteinzeit (K.- Ohlıg) werden, nıcht mehr einfach entiremdet.
bIs diesbezüglichen Impulsen des Die fundamentalistische Miıssıon dage-
Zweıten Vatiıkanums und der Bischofs- SCHh weıtgehend iıhren europäisch-
synode VO  . Puebla reicht und rel1g1Öös nordatlantıschen Inkulturationsdruck
verschiedenartige Phänomene WI1e den fort, einem eıl ohl auch Aaus
biblischen Kanon, die en Hochreli- NgSL, hre Stoßkrait einzubüßen, WECNnN

g]ionen, dıe Christentumsgeschichte und s1e sich der inhumanen Gemengelage
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stellen und s1e beseitigen würde, dıe hıer estandes DZW. als Interaktion)
wirksam ist als unzureichend bZw. als erweiterungs-

Es konnte nıcht ausbleıben, dal siıch bedürftig erweısen. Anzustreben sind
angesichts dieser unterschiedlichen Hr- nicht feste Methoden oder Zielpunkte,
fahrung VO  —_ und esonanz auf nkultu- sondern TOzeSSe, dıe Bestandsvermuitt-
ration nıcht 1U analytische, sondern lung und Interaktion integrieren kön-
auch normativ-Kkriteriologische Fragen NCNH, die ıIn mehreren Stufen verlaufen,
großenteıls recht vehement anmeldeten. unterschiedliche Intensiıtätsgrade be-
Was ist beım Übergang des christliıchen rücksichtigen SOWIeEe Rückbesinnung und
Glaubens In andere Kulturen unverziıcht- damıt verbunden Dıstanzlıerung VON

bar, eıl SONS aufhörte, Ankunft der europäischen Elementen zulassen Zum
letztgültigen Offenbarung ottes In römisch-katholischer Perspektive
Christus sein? ber auch Inwıefern heıklen Punkt der Einheit heißt 65: 9y
beruht nıcht schon, Was WIT europäilsch- der Prozel} der qualıtativen Intensivie-
nordatlantısch für unverzıchtbar halten, IuUuNg selbstläufig ist oder ob doch
auf einer Inkulturatıon, dıe sich uns als einer Lenkung bedarf un! wlieweılt dies
ıne organısche Aneignung darstellt, 1ın dann gegebenenfalls NUuTr VO  — außen (aus

dem aum der Universalkırche) oderden gewaltsamen Überschwemmungen
der Welt VOoNnNn Kuropa Adus aber Entfrem- VO  — innen alleın Aaus der siıch ent-
dung schafft, eigenständıger wıckelnden Ortskirche) kommen sollte,
chrıstliıcher Identität befreien? ist noch nicht eindeutig angezeigt“‘. Eın

Auf dıesem spannungsreichen vorsichtig formuliertes Urteıl, ein
ist 6S dem Autorenkreıs gelungen, dıe offenes, auf die Entwicklung der Kırche
Analysen geschehener un! geschehen- durch den Heılıgen €e1s5 bedachtes,

nıcht mehr konfessionell katholischesder Inkulturation in Vergangenheıt un
Gegenwart konzentrieren, dalß Ss1e Verständnis VO  — Mission un! Inkultura-
als gesicherte Basıs einer Kriıterienbil- t1on VO den aktuellen Antagonısmen ın
dung verfügbar werden und nıcht NUur in der römisch-katholischen Ekklesiologıie
willkürlichem Zugriff als Arsenal für fre1i- und dabe1ıl den Anschluß die
Anklage und Selbstverteidigung diıenen. Intentionen des Zweıiten Vatikanums
Wer dıe Schwilerigkeıiten we1ılß, Analy- offenzuhalten.
SCH krıteri1ologisch zuzuspitzen, noch Für die ökumenische ewegung stellt
dazu 1m Jleam, ırd auch be1l abwe!l- diese Publıkatıon einen Brückenkopf
chenden Urteilen 1im einzelnen dem dar, der VO katholiıscher Seıite hılfreich
Dıenst, der hıer geleistet wird, seine un ausbaufähig mıt eigenen Problem-
Anerkennung nıcht (  . ethodo- wahrnehmungen und Lösungsversuchen
logısch ist damıt zugleich die Grundlage korrespondiert. Aber auch in der Ööku-
gesichert, auf der Hiılpert 1Im e1IN- menischen Bewegung stÖößt dıe Quint-
leiıtenden Beıtrag Inkulturation als „„LTa- CSSCI1LZ ja noch auf viel Miıßtrauen, dıe
gende theologische Kategorie‘‘ be- der Klappentext folgendermaßen
anspruchen, legıtimıeren und VOT allem schreıbt: ‚„„Den christlichen Glauben
präzisıeren kann Das geschieht durch kann N nıcht geben, das Chrıistentum
einen Durchgang durch dreı Paradıgmen lebt vielmenrT Adus der Vielfalt der Bılder,
VON Inkulturatıon, VO denen sıch freli- iın denen die verschiedenen Kulturen
ıch dıe beıden ersten (Inkulturation als ihren Gott sehen‘“‘ und ‚„dıe Forderung

nach einer für alle Welt verbindlichenVermittlung eines Kultur enthobenen
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Formulıerung des chrıstlichen Gilaubens lısche Missiıon und dıe protestantischen
Miınderheıitskirchen intensiv mM1SS10-erwelst sich VOI dem Hintergrund der

vielfältigen Inkulturationen des Chrı1- nlert haben WwIe In kaum einem anderen
als realıtätsferne Ilusıion““. alirıkanıschen Land, eın blutiges Schau-

Wıe verlockend ist diese Ilusıon aber spiel aufgeführt wırd, das bereıts Hun-
immer noch! Das ırd auch ın Zukunfit derttausenden das Leben gekostet hat?
bereıts erkannte Fehlformen VonNn Inkul- TUnders uch VEIMAaAS natürlich
turatıon immer wieder als Versuchung nıcht konkrete Antworten geben,
erscheinen lassen, 6S auf dıiıesem Wege aber INan kann daraus lernen, Was MIs-
doch noch einmal probieren. /Z/u SION SCWESCH ist un! teilweılise noch ist
überwinden sınd diese Versuchungen Als Portugal un! Spanıen mıt Erlaubnıiıs
1UT noch Öökumenisch. Dafür mussen des Papstes 1m un! Jahrhundert
ohl dıe krıteriologischen Brückenarme daran gingen, ihre Kolonialreiche
VO katholischen Ufer her auf ebenfalls schaffen, konnten Ss1e dıe Missıon sıch
tragfähıge hermeneutische Überlegun- dienstbar machen. Sie wurden Instru-
SCH 7ABS apostolischen Glauben un! mente des Imperlalısmus. rst dıe inner-
einer fruc)  aren Interaktıon und Ko1- kirchliche Opposiıtion der Domuinıkaner,
nonla el1ben! verschledener christli- Von denen Las Casas der berühmteste
cher Kırchen stoßen, WIe S1E seit den WAäl, erreichte 15472 ıne NECUC esetz-
Weltversammlungen VOI anberra und gebung, dıe begrenzten Reformen 1m
Santıago de Compostela AdUus den Kır- spanıschen Kolonialrecht führte, WwIe
chen des OÖORK vielfach gefordert WCI- Giründer darstellt Aber dıe Sklavereı
den Wenn für diese Bemühungen ka- wurde nıcht abgeschalift. Noch 1864
tholısche, Öökumenisch entwıicklungs- wurde VO  — katholischen Theologen der

Universität ünchen dıe Sklavereıfähige Anknüpfungspunkte gesucht
werden hıer SINnd S1e finden. gerechtfertigt! S 504)“ Der katholische Historiker Gründer

stellt sehr faır dıe Bemühungen der AdusHorst Gründer, Welteroberung und
Christentum. Eın Handbuch ZUT

dem Geilste des angelsächsischen Purıta-
Nnısmus und Quäkertums entstandeneGeschichte der Neuzeıt. Gütersloher

Verlag Gerd Mohn, Gütersloh 1992 Antisklavereibewegung dar, welst aber
auch mıiıt Recht auf ihre Verquickung751 Seiten. 128,— mıt veränderten Handels- und Industrie-

Die blutigen Auseinandersetzungen in interessen hın, ohne diese überzube-
Jugoslawıen un Ruanda stellen den werten.

der Missiıonsgeschichte interessierten Der Imper1alısmus des Jahrhun-
Christen VOT einige verzweiıfelte Fragen derts überwältigte auch das Denken der
Wiıe ist 6S erklären, dal3 katholische melsten protestantischen un! O-
Kroaten und orthodoxe Serben sıch iıschen Missionare. Nur einzelne WI1Ie
brutal bekämpfen, Frauen und Kınder Bruno Guttmann ıIn Ostaflfrıka erkann-
nıedermetzeln, als ob S1Ee nıe eiwas VON ten die Bedrohung gewachsener Kultu-
der christlichen Friedens- und Liebes- Icn durch einen Kulturımperlalısmus,
ethik gehört hätten? der VOI den meılsten Missionaren Naıv

Wiılıe soll INnan verstehen, dalß USEC- mıt „Zivilısation““ gleichgesetzt wurde.
echnet 1n Ruanda, einem an voller Vor allem der zwıschen deutschen

katholischen Missionaren und brıtischenKlöster und Kırchen, ın dem die katho-
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